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125 JaHre automoBil

     Baden-Württemberg 

besitzt national wie auch in-

ternational einen ausgezeich-

neten Ruf als Automobil-

standort und Innovations-

führer. In Baden-Württem-

berg sind Automobilherstel-

ler und Automobilzulieferer 

zu Hause, die die Geschichte 

des Automobils geprägt ha-

ben und die Zukunft der Mo-

bilität vorantreiben. 

Zukünftig sind vor allem nach-

haltige Mobilitätslösungen für 

den Transport von Menschen 

und Gütern erforderlich. Er-

heblich wachsende Verkehrs-

aufkommen bei gleichzeitiger 

Forderung nach effektiverem 

Klimaschutz und besserer 

Ressourcenschonung stellen 

große Herausforderungen an 

den Umbau von Energie- und 

Verkehrssystemen. 

Hierbei sind besonders Kon-

zepte auf der Basis erneuerba-

rer Energien gefragt. Die Elek-

tromobilität bietet hierfür 

enormes Potenzial. Auch wenn 

sich viele Experten einig sind, 

dass der Verbrennungsmotor 

in den nächsten zwei Dekaden 

noch wesentlich unser Stra-

ßenbild prägen wird, gilt es be-

reits heute, den strategischen 

Übergang zu neuen Technolo-

gien zu gestalten. Wir werden 

dazu beitragen, dass sich die 

Heimat des Automobils zum 

Leitmarkt für Elektromobili-

tät und zum Leitanbieter für 

alternative Antriebe, innovati-

ve Nutzungskonzepte und ver-

netzte, ressourcenschonende 

Mobilität entwickelt. 

Wir setzen dabei auf den Dia-

log und auf eine faire Zusam-

menarbeit und Partnerschaft 

mit der Wirtschaft. Unser 

oberstes Ziel ist es, Wert-

schöpfung und Arbeitsplät-

ze im Land zu sichern.

Dr. Nils Schmid MdL
Minister für Finanzen und Wirtschaft 
und stellvertretender Ministerpräsident 
des Landes Baden-Württemberg

Grußwort
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     Nur wenige Neue-

rungen haben die Welt so 

verändert wie die Erfindung 

des Automobils. Auch Ge-

schichte und wirtschaft- 

liches Wohlergehen Baden-

Württembergs sind davon 

geprägt.  

Vermutlich haben nicht ein-

mal die Erfinder selbst da-

mals erahnt, welche Möglich-

keiten ihre Ideen den Men-

schen in den folgenden 125 

Jahren bieten würden. Indi-

viduelle Mobilität ist aus un-

serer modernen Gesellschaft 

nicht wegzudenken. Persön- 

liche Freiheiten resultie-

ren daraus ebenso wie wirt-

schaftlicher Wohlstand einer 

ganzen Region. Doch nach 

125 Jahren kennen wir auch 

die Kehrseite: Flächenver-

brauch, Umweltverschmut-

zung, Unfälle. Wie alles hat 

auch das Automobil zwei Sei-

ten, ein verantwortungsvoller 

und zu kunftsgerichteter Um-

gang ist heute wichtiger denn 

je. In Zahlen und Fakten wür-

digen wir die Geschichte des 

Automobils und beleuchten 

die enge Verbindung mit dem 

Land und seinen Bürgerin-

nen und Bürgern.

Dr.  Carmina Brenner
Präsidentin Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg

Vorwort
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125 Jahre Automobil
01_Schaubild 125 Automobil
Bedeutung des Fahrzeugbaus

son52011
Druck: 123 x 142 mm

BEDEUTUNG DES FAHRZEUGBAUS IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2008

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 520 11

1) Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen.

Quelle: Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder"

Anteile in %

20,9

3,1

6,9

7,7

60,7

Dienstleistungsbereiche

Insgesamt1)
324,4

Mrd. EUR

Produzierendes Gewerbe 38,6 %
Land- und
Forstwirtschaft;
Fischerei 0,7

übrige
Bereiche

• Herstellung von 
 Metallerzeugnissen

• Herstellung von 
 Kraftwagen und 
  Kraftwagenteilen

• Maschinenbau
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     Baden-Württemberg ist 

in Deutschland einer der be-

deutendsten Standorte für die 

Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen – hier-

zu gehören neben Pkw auch 

Nutzfahrzeuge und Busse.

Mit gut 22 Mrd. Euro Brutto-

wertschöpfung tragen die hie- 

sigen Fahrzeughersteller im 

Jahr 2008 rund ein Drittel zur 

gesamten Wirtschaftsleistung 

der Branche deutschlandweit 

bei. An der gesamten Wert-

schöpfung Baden-Württem-

bergs stellt der Fahrzeugbau 

einen Anteil von knapp 7% ge-

genüber nur 3% im Bundes-

durchschnitt und hat damit 

den Charakter einer Schlüs-

selindustrie, die den wirt-

schaftlichen Erfolg des Lan-

des wesentlich mitbestimmt.

Der Fahrzeugbau gehört zu 

den Wirtschaftsbereichen, 

in denen die Globalisierung 

besonders weit fortgeschrit-

ten ist. Der internationale 

Markt wird von einem intensi-

ven Warenaustausch geprägt. 

Dieser umfasst nicht nur die 

Lieferung von fertigen Fahr-

zeugen für Endverbraucher, 

sondern auch die Lieferung 

von Teilen und Zubehör so-

wohl zwischen verschiede-

nen Firmen als auch inner-

halb von international täti-

gen Konzernen. Die globale 

Ausrichtung der heimischen 

Unternehmen ist mit der fes-

ten Verankerung im Land 

verbunden. Aktuell ist jeder 

vierte deutsche Arbeitsplatz 

in dieser Branche im Süd-

westen angesiedelt. Mehr als 

ein Fünftel des Branchenum-

satzes werden hier erwirt-

schaftet und rund 30 % der 

deutschlandweiten Investi- 

tionen des Wirtschaftszwei-

ges an baden-württembergi-

schen Standorten getätigt.

 

Fahrzeuge bauen: 

Ein wesentlicher Bei-

trag zum Wohlstand

 www.statistik-bw.de 

(Volkswirtschaft, Arbeitskreis 
„Volkswirtschaftliche Gesamt-

rechnungen der Länder“)

WirtscHaftlicHe Bedeutung für unser land

1
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DIE 10 UMSATZSTÄRKSTEN BRANCHEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2008

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 521 11

Quelle: Unternehmensregister

Großhandel (ohne Handel
mit Kraftfahrzeugen) 138,2

Herstellung von Kraftwagen
und Kraftwagenteilen 100,5

Einzelhandel (ohne Handel
mit Kraftfahrzeugen) 88,3

Maschinenbau 76,4

Energieversorgung 33,7

Verwaltung und Führung von
Unternehmen und Betrieben;

Unternehmensberatung
30,9

Herstellung von
Metallerzeugnissen 25,5

Handel mit Kraftfahrzeugen;
Instandhaltung

und Reparatur von Kfz
24,3

Erbringung von
Dienstleistungen der

Informationstechnologie
21,7

Vorbereitende Baustellen-
arbeiten, Bauinstallation und

sonstige Ausbaugewerbe
19,4

Umsatz in Mrd. EUR
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     Kraftfahrzeuge stel-

len nicht nur einen wesent-

lichen Mobilitätsfaktor dar. 

Ihre Produktion ist ein Kern-

bereich der baden-württem-

bergischen Industrie. Die im 

Land ansässigen Unterneh-

men mit Schwerpunkt bei 

der Herstellung von Kraft-

wagen und Kraftwagenteilen 

setzten im Jahr 2008 bundes-

weit 100 Mrd. Euro um. Un-

ter den Wirtschaftbereichen 

nahm diese Kernbranche da-

mit umsatzmäßig Rang 2 hin-

ter dem Großhandel ein. Der 

Anteil am Umsatz aller Unter-

nehmen  belief sich auf 12,4 %, 

nahezu doppelt so viel wie in 

Deutschland (6,5 %).

Da die Herstellung von Kraft-

wagen und Kraftwagenteilen 

mit komplexen Arbeitsab-

läufen verbunden ist und 

einen hohen Kapitaleinsatz 

erfordert, ist die Anzahl der 

darauf spezialisierten Unter-

nehmen mit gut 700 in Ba-

den-Württemberg relativ be-

grenzt. Zum Vergleich: Der 

Großhandel zählte im glei-

chen Jahr 27 800, der Einzel-

handel 51 800 Unternehmen. 

Der Fahrzeugbau ist also wirt-

schaftlich stark von Großun-

ternehmen geprägt. Zwar stell- 

ten kleinere und mittlere Un- 

ternehmen mit unter 250 so- 

zialversicherungspflichtig Be-

schäftigten sowie einem Jah- 

resumsatz unter 50 Mill. Eu- 

ro 2008 eine deutliche zah-

lenmäßige Mehrheit von 88 %.  

Sie trugen aber nur vergleichs-

weise wenig zur Wirtschafts-

leistung bei; denn 98 % der 

Umsätze gingen bei der Her-

stellung von Kraftwagen und 

deren Teilen auf das Konto 

der größeren Unternehmen. 

Über alle Branchen betrach-

tet, liegt dieser Anteil bei 

knapp zwei Dritteln.

 

Große Unternehmen 

dominieren 

die Branche

 

www.statistik-bw.de 
(Dienstleistungen, 
Branchenspiegel)

WirtscHaftlicHe Bedeutung für unser land

2
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DIE 10 BESCHÄFTIGUNGSINTENSIVSTEN BRANCHEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2008

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 522 11

Quelle: Unternehmensregister

309,0

266,2

264,3

226,5

207,8

164,4

136,6

122,2

100,4

99,3

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Tsd.

Maschinenbau

Einzelhandel (ohne Handel
mit Kraftfahrzeugen)

Gesundheitswesen

Großhandel (ohne Handel
mit Kraftfahrzeugen)

Herstellung von Kraftwagen
und Kraftwagenteilen

Herstellung von
Metallerzeugnissen

Vorbereitende Baustellen-
arbeiten, Bauinstallation und

sonstige Ausbaugewerbe

Erziehung und Unterricht

Heime (ohne Erholungs-
und Ferienheime)

Erbringung von Finanz-
dienstleistungen
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     Typisch für den Fahr-

zeugbau ist neben der star-

ken Konzentration auf we-

nige Anbieter eine intensi-

ve Vernetzung in nationaler 

und  internationaler Hinsicht. 

Baden-Württemberg strahlt 

dabei als Sitzland einiger 

bedeutender Kfz-Hersteller 

weit über die Landesgrenze 

hinaus. Die hier ansässigen 

Unternehmen boten im Jahr 

2008 bundesweit 267 000 so-

zialversicherungspf lichtig 

Beschäftigten einen Arbeits-

platz, während in den Betrie-

ben im Land selbst 208 000 

tätig waren. Das bedeutet 

für den Fahrzeugbau Rang 5 

unter den Branchen Baden-

Württembergs mit einem 

Anteil von 5,6 % an allen so-

zialversicherungspf lichtig 

Beschäftigten – wesentlich 

mehr als in Deutschland (An-

teil 3 %, Rang 9). 

Zugleich ist die Herstellung 

von Kraftwagen und Kraft- 

wagenteilen unter den be-

deutendsten Branchen inner-

halb des Landes regional am 

stärksten konzentriert. Allein 

55 % der sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten dieser 

Branche arbeiteten 2008 in 

lediglich vier Kreisen, näm-

lich im Landkreis Böblingen, 

im Stadtkreis Stuttgart sowie 

in den Landkreisen Rastatt 

und Heilbronn. Auf die zehn 

wichtigsten Stadt- und Land-

kreise konzentrierten sich 

sogar 80 % der Arbeitsplät-

ze. Zum Vergleich: Bei der 

Gesamtheit der berücksich-

tigten Branchen kamen die 

vier Kreise mit den meisten 

Arbeitsplätzen auf einen Be-

schäftigtenanteil von 22 %; die 

zehn wichtigsten auf  44 %.

 

Arbeitsplätze:  

Vier Kreise sind 

Spitzenreiter

www.statistik-bw.de 

(Dienstleistungen, 
Branchenspiegel)

WirtscHaftlicHe Bedeutung für unser land

3
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FuE-AUSGABEN DER UNTERNEHMEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2007

NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 523 11

Quelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, eigene Berechnungen.

Anteile in %

Herstellung von Büromaschinen,
Datenverarbeitungsgeräten und
-einrichtungen

51,9

16,3

4,7

12,1

7,5

7,5
Chemische
Industrie

Maschi-
nenbau

Sonstige

Fahrzeugbau

Unternehmens-
dienstleistungen

Insgesamt
12,7

Mrd. EUR
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     Die große Wettbe-

werbsfähigkeit von Produk-

ten „made in Baden-Würt-

temberg“ bei gleichzeitig ver-

gleichsweise hohen Arbeits-

kosten beruht auf jahrelan-

gen Erfolgen bei Innovatio-

nen und Erfindungen. Dieser 

Vorsprung ergibt sich nicht 

automatisch, er muss perma-

nent erarbeitet werden. So er-

reichten die Aufwendungen 

für Forschung und Entwick-

lung in den baden-württem-

bergischen Forschungsstät-

ten der Wirtschaft, an den 

Hochschulen und in den For-

schungs- und Entwicklungs-

einrichtungen außerhalb der 

Hochschulen im Jahr 2007 

ein neues Rekordniveau von 

insgesamt 15,7 Mrd. Euro. Be-

zogen auf das Bruttoinlands-

produkt sind das knapp 4,4 %. 

Dabei ist hier im Lande der 

Wirtschaftssektor der bedeu-

tendste Forschungsträger. Et-

wa 81 % der gesamten FuE-

Ausgaben wurden in diesem 

Sektor getätigt (gut 12,7 Mrd. 

Euro). 

Diese herausragende For-

schungsleistung des Wirt-

schaftssektors wird zu ei-

nem bedeutenden Teil vom 

Fahrzeugbau getragen. Die 

baden-württembergi schen 

Kfz-Unternehmen haben 

2007 rund 6 Mrd. Euro für 

FuE ausgegeben und inves-

tierten damit so viel wie in 

keinem anderen Bundesland. 

Rund 47 % der deutschland-

weiten FuE-Ausgaben dieser 

Branche entfielen auf Unter-

nehmen aus Baden-Württem-

berg. Die enormen FuE-Ka-

pazitäten der Kfz-Hersteller 

und ihrer Zulieferfirmen sind 

eine wesentliche Vorausset-

zung für die absolute Welt-

geltung der Produkte dieser 

Branche. 

Trumpfkarte: 

Forschung und 

Entwicklung

www.statistik-bw.de 
(Volkswirtschaft, Forschungs- 

und Entwicklungsmonitor)

WirtscHaftlicHe Bedeutung für unser land

4
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AUSFUHREN AUS BADEN-WÜRTTEMBERG 2010*) NACH DEN WARENGRUPPEN

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 524 11

Quelle: Außenhandelsstatistik
*) Vorläufige Ergebnisse.

Anteile in %

Insgesamt
153,9

Mrd. EUR

Pharmazeutische und
ähnliche Erzeugnisse

Datenverarbeitungs-
geräte, elektronische
und optische Erzeugnisse

Elektrische
Ausrüstungen

20,8

8,8
8,5

7,3

17,1
22,5

6,5

4,5

4,0Chemische
Erzeugnisse

Kraftwagen und
Kraftwagenteile

Maschinen

Sonstige Waren

Restliche Warengruppen

Metall-
erzeugnisse
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     Im Jahr 2010  wur-

den aus Baden-Württem-

berg Kraftwagen und Kraft-

wagenteile im Wert von 34,6 

Mrd. Euro exportiert. Da-

mit trug die Branche 22,5 % 

zu den gesamten Ausfuhren 

des Landes bei. Lediglich 

Maschinen als zweiter Eck-

pfeiler der baden-württem-

bergischen Industrie kamen 

mit 20,8 % annähernd auf 

eine vergleichbare Größen-

ordnung. Auf der Importsei-

te stellen Kraftwagen und 

Kraftwagenteile zwar auch 

eine gewichtige Position dar. 

Bei einem Einfuhrwert von 

10,2  Mrd. Euro im Jahr 2010 

tritt Baden-Württemberg in 

diesem Warenbereich jedoch 

klar als Netto-Exporteur in 

Erscheinung.

Insbesondere im Jahr 2009 

hatte die Branche allerdings 

auch die Kehrseite der Me-

daille kennen gelernt: Als 

sehr stark international ver-

netzter Bereich bekam der 

Außenhandel mit Kraftwa-

gen und deren Teilen die 

weltweite Wirtschafts- und 

Finanzkrise überdurchschnitt- 

lich heftig zu spüren. So brach 

die baden-württembergische 

Ausfuhr dieser Güter gegen-

über 2008 um mehr als ein 

Viertel (– 27,2  %) ein. Dies 

trug mit dazu bei, dass das 

Bruttoinlandsprodukt 2009 

real um 7,1 % zurückging. 

Umso bemerkenswerter ist 

das baden-württembergische 

Exportergebnis bei Kraftwa-

gen und Kraftwagenteilen 

2010: Ein  Zuwachs um über 

42 % binnen Jahresfrist sorgte 

dafür, dass das Ergebnis des 

Jahres 2008 sogar übertroffen 

wurde.

Auf vier Rädern:  

Baden-Württembergs 

Exportschlager Nr. 1 

WirtscHaftlicHe Bedeutung für unser land

5

www.statistik-bw.de 
(Außenhandelsdaten)



20

125 JaHre automoBil125 JaHre automoBil

AUSFUHREN VON KRAFTWAGEN UND KRAFTWAGENTEILEN AUS BADEN-

WÜRTTEMBERG 2010*) NACH DEN WICHTIGSTEN ABNEHMERLÄNDERN

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 525 11

*) Vorläufige Ergebnisse.

Quelle: Außenhandelsstatistik

Anteile in %

Insgesamt
34,65

Mrd. EUR

7,1

5,9

3,5

2,4

2,7

12,2

6,2

28,2

Restliche Länder

Österreich

Niederlande

Belgien

Türkei

Schweiz

Russische Föderation

Republik Korea

Japan

Spanien

Italien

Vereinigtes Königreich

Frankreich

China

Vereinigte Staaten

4,4
2,6

2,3

2,4

2,3

2,4

15,4
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     Trotz einer zunehmend 

weltweiten Orientierung stellt 

der Warenaustausch mit den 

europäischen Ländern – und 

hier speziell mit den Mit-

gliedsstaaten der Europä- 

ischen Union – weiterhin den 

Kernbereich des baden-würt-

tembergischen Außenhan-

dels dar. So gingen 2010 zwei 

Drittel (67 %) der gesamten 

Ausfuhren nach Europa, und 

mehr als die Hälfte (52,9 %) in 

die EU. Demgegenüber sind 

die Exporte von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen deut-

lich weniger auf die europä-

ischen Märkte konzentriert. 

Bei dieser Warengruppe ka-

men Europa insgesamt bzw. 

die EU-Staaten lediglich auf 

Absatzanteile von 50 bzw. 

40,1 %. Mit 25,3 bzw. 19,6 % er-

reichten asiatische und ame-

rikanische Abnehmer zusam-

men genommen bereits eine 

ähnliche Dimension.

Die starke Bedeutung der 

außereuropäischen Absatz-

märkte für die Kfz-Ausfuhr  

kommt in der Gliederung 

nach den wichtigsten Be-

stimmungsländern klar zum 

Ausdruck, denn hier stehen 

die USA und China mit Ab-

stand an der Spitze; insbe-

sondere die Premium-Her-

steller profitieren von diesen 

Märkten. Zudem finden sich 

unter den zehn wichtigs-

ten Abnehmern mit Japan 

und Südkorea zwei weite-

re fernöstliche Länder. Die 

Kfz-Ausfuhren in die vier 

genannten Staaten zeichne-

ten sich zudem 2010 durch 

überdurchschnittliche Zu-

wächse aus, wobei die Repu-   

blik Korea mit einer an- 

nähernden Verdoppelung 

(+ 97,6 %) sowie China mit 

einem Zuwachs von 120 % 

nochmals herausragten.

Chinesen stehen auf 

Autos aus  

Baden-Württemberg

WirtscHaftlicHe Bedeutung für unser land

6

 

www.statistik-bw.de 
(Außenhandelsdaten) 
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UMSATZENTWICKLUNG IM VERARBEITENDEN GEWERBE*) UND DER HERSTELLUNG

VON KRAFTWAGEN UND KRAFTWAGENTEILEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2008 BIS 2010

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 526 11

*) Verarbeitendes Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.

Quelle: Monatsbericht für Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe
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    Als eine der bedeu-

tendsten Branchen im Land 

bestimmt der Fahrzeugbau 

natürlich das konjunkturel-

le Auf und Ab der gesamten 

baden-württembergischen 

Wirtschaft mit. Auf der an-

deren Seite wird diese Bran-

che aufgrund ihrer engen in-

ternationalen Verflechtungen 

selbst stark durch weltwirt-

schaftliche Ent wicklungen 

beeinflusst. Diese Abhängig-

keit zeigte sich beim massiven 

konjunkturellen Einbruch 

des Fahrzeugbaus im Krisen-

jahr 2009, der deutlich stärker 

ausfiel als im Verarbeitenden 

Gewerbe insgesamt. Die po-

sitive Seite der Medaille ist 

dann allerdings auch die Vor-

reiterrolle des Fahrzeugbaus 

im Konjunkturaufschwung.

Nach dem drastischen Rück-

gang in der Wirtschaftskrise 

2009, mit Produktionseinbu-

ßen im Vorjahresvergleich 

von über einem Viertel, er-

wies sich der Fahrzeugbau in 

2010 mit einem Produktions-

plus von über 30 % als zen-

traler Motor für das rasante 

Wachstumstempo der hei-

mischen Industrie und den 

kräftigen Aufschwung der 

Südwestwirtschaft. 

Trotz der Rezession 2009 ist 

die Automobilbranche hier 

zu Lande in den letzten fünf 

Jahren besonders dynamisch 

gewachsen. Ihre Wertschöp-

fung erhöhte sich seit 2005 

preisbereinigt jährlich um gut 

2 %, d.h. um annähernd 12 % 

insgesamt. Zum Vergleich: 

Das Verarbeitende Gewer-

be verzeichnete im genann-

ten Zeitraum dagegen ei-

nen leichten Rückgang  von 

etwas über 1 % und konnte 

somit den krisenbedingten 

Einbruch noch nicht über-

winden. 

Fahrzeugbau:  

Puls der heimischen 

Wirtschaft 

WirtscHaftlicHe Bedeutung für unser land

7

 

www.statistik-bw.de 
(Industrie, Veröffentlichungen, 

Faltblatt Industrie 2011)
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AUSSTATTUNG PRIVATER HAUSHALTE IN BADEN-WÜRTTEMBERG MIT EINEM

ODER MEHREREN PERSONENKRAFTWAGEN 1978 BIS 2008

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 527 11

1) Haushalte, die über Neuwagen und Gebrauchtwagen verfügen, werden jeweils bei „gebraucht“ und „fabrikneu“ 
gezählt. 

Quelle: Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
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     Im Jahr 2008 besa-

ßen in Baden-Württemberg 

4,05 Mill. private Haushalte, 

das sind rund 84 % aller Pri-

vathaushalte, mindestens ei-

nen Pkw, während dies 1978 

nur für rund zwei Drittel der 

Haushalte (rund 2,2 Mill.) 

zutraf. Somit besitzen heute 

fast doppelt so viele Haushal-

te wie noch vor 30 Jahren ei-

nen Pkw. An Bedeutung ha-

ben hierbei jedoch vor allem 

gebraucht gekaufte Pkw ge-

wonnen, während der Anteil 

der fabrikneu gekauften Pkw 

in den Haushalten kontinu-

ierlich sinkt. 

Der Ausstattungsgrad mit 

Pkw hängt stark von der 

Haus haltsgröße und dem Ein-

kommen ab. Für das Jahr 2008 

lässt sich beispielsweise fest-

stellen, dass nur 64 % der Ein-

personenhaushalte ein Auto 

besitzen, während der Pkw 

in den Mehrpersonenhaus-

halten fast zur Standardaus-

stattung gehört. In Haushal-

ten mit 4 oder mehr Personen 

ist bei über 98 %  mindestens 

ein Pkw zu finden. Die deut-

lich geringere Ausstattung 

der Einpersonenhaushalte ist 

auch darauf zurückzuführen, 

dass viele alleinlebende älte-

re Menschen, insbesondere 

Frauen, kein Auto haben. Ein 

besonders deutlicher Grund 

für Autobesitz ergibt sich aus 

der Einkommenshöhe: Je hö-

her das Haushaltseinkommen 

ist, desto größer ist auch der 

Ausstattungsgrad mit Pkw.  

Das Auto  

gehört  

zum Alltag

das auto – unser Begleiter

8

 

www.statistik-bw.de 
(Volkswirtschaft, Landesda-
ten, Freiwillige Haushaltsbe-
fragungen, Einkommens- u. 

Verbrauchsstichprobe) 
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BESTAND*) AN PERSONENKRAFTWAGEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG

1985 BIS 2011 NACH EMISSIONSGRUPPEN**)

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 528 11

*) Stand jeweils am 1. Juli, ab 2001 jeweils 1. Januar des Jahres. – **) Zuordnung zu den Emissionsgruppen lt. 
Kraftfahrt-Bundesamt, Flensburg, Stand 1. Januar 2007. – 1) Europa-Norm (XXV); bedingt schadstoffarm (XXIV); Pkw 
ohne Schadstoffminderung sowie sonstige Antriebe. – 2) Einschließlich US-Norm (XXIII).

Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt
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     Über 7 Mill. Kraft-

fahrzeuge waren Anfang 

2011 in Baden-Württemberg 

zugelassen, darunter fast 5,8 

Mill. Pkw. Hintereinander 

gestellt, würde die Länge der 

parkenden Pkw-Flotte ge-

schätzte 25 000 km betragen. 

Baden-Württembergs über-

örtliche Straßen sind mit 

27 500 km nur rund 10 % län-

ger. Abgesehen von Sonder-

einflüssen wie der 2009 ge-

zahlten Umweltprämie, san- 

ken in den vergangenen Jah-

ren die Zuwachsraten des 

Pkw-Bestandes. Dadurch ver-

langsamte sich auch der An-

stieg der Pkw-Dichte. 

Inzwischen sind 99 % des Pkw-

Bestandes im Land schad - 

stoffreduziert, wobei seit 

2000 das Interesse an Diesel-

Pkw steigt. Fast jeder dritte 

in Baden-Württemberg ange-

meldete Pkw fährt heute mit 

Dieselmotor, bundesweit ist 

es nur jeder vierte. Noch füh-

ren alternative Antriebsarten 

mit einem Anteil von 0,8 % 

ein Schattendasein, jedoch 

mit leicht steigender Ten-

denz. Während die Zahl der 

Neuzulassungen gasbetriebe-

ner Pkw seit 2009 rückläufig 

ist, werden zunehmend Hy-

brid- und Elektrofahrzeuge 

neu zugelassen. Der Bestand 

beträgt derzeit 5343 Fahrzeu-

ge. Hier bleibt abzuwarten, 

wie sich die Landesinitiative 

Elektromobilität zur Unter-

stützung der Entwicklung al-

ternativer Antriebskonzepte 

auswirkt. Kleinere Pkw wer-

den in Baden-Württemberg 

anteilsmäßig eher weniger 

gefahren. Dagegen liegt das 

Land bei großvolumigen Pkw-

Hubraumklassen bundesweit 

im Spitzenbereich. 

Unter Strom:  

Zum Jahresbeginn 

406 Elektroautos 

9

das auto – unser Begleiter

www.statistik-bw.de 
(Verkehr, Landesdaten)
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PKW-DICHTE IN DEN STADT- UND LANDKREISEN BADEN-WÜRTTEMBERGS 

AM 01. JANUAR 2011

© Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

43-43-11-001
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph
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     539 Pkw kommen im 

Jahr 2011 auf 1000 Baden-

Württemberger. Unter den 

Bundesländern nimmt Ba-

den-Württemberg damit den 

5. Platz ein. Hinsichtlich der 

Pkw-Dichte existieren große 

Unterschiede zwischen den 

Stadt- und Landkreisen. Ins-

besondere ländliche Kreise 

– an der Spitze der Hohenlo-

hekreis – zeichnen sich durch 

hohe Motorisierungsgrade 

aus. Stadtkreise liegen hier 

deutlich unter dem Landes-

durchschnitt, wobei Heidel-

berg und Freiburg - mit deut-

lichem Abstand zu nachfol-

genden Stadtkreisen - hier 

die niedrigsten Werte aufwei-

sen. Gründe sind vor allem 

die hohe Arbeitsplatzzentra-

lität, eine überdurchschnitt-

liche Ausstattung mit Infra-

struktureinrichtungen sowie 

ein im Vergleich zu dünner 

besiedelten Gebieten bes-

ser ausgebauter öffentlicher 

Nahverkehr. Baden-Baden 

nimmt hingegen mit einer 

vergleichsweise hohen Pkw-

Dichte eine Sonderstellung 

ein.

Baden-Württembergs Krei-

se unterscheiden sich auch  

hinsichtlich der Zusammen-

setzung des Pkw-Bestandes 

nach Emissionsklassen. Die 

Kreise Stuttgart und Böb-

lingen erreichen mit Anteilen 

von über 13 % an den neues-

ten Emissionsklassen Euro 

5 und 6 die besten Werte. 

Andere Kreise wie Emmen-

dingen oder Breisgau-Hoch-

schwarzwald liegen mit 4 

bzw. 5 % deutlich darunter. 

Landesweit erfüllen 61 % der 

baden-württembergischen 

Pkw die Normen Euro 3 und 

4, ca. 8 % die neuesten Nor-

men 5 und 6. 

Radfahren in Heidel-

berg? Autofahren im 

Hohenlohekreis! 

10

das auto – unser Begleiter

www.statistik-bw.de 
(Verkehr, Analysen, Monats-

heft 12/2009)
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ERWERBSTÄTIGE IN BADEN-WÜRTTEMBERG 1978 UND 2008 NACH DEM FÜR DIE 

LÄNGSTE STRECKE ZUR ARBEITSSTÄTTE BENUTZTEN VERKEHRSMITTEL*)

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 530 11
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     Die Mobilität von Er-

werbstätigen, Schülern und 

Studierenden ist in den ver-

gangenen drei Jahrzehnten 

angestiegen. Ein Vergleich 

mit dem Jahr 1978 zeigt: Der 

motorisierte Berufsverkehr 

hat in den letzten 30 Jahren 

stark zugenommen. Wäh-

rend heute mehr als zwei 

Drittel der Erwerbstätigen 

hauptsächlich das Auto, 

Motorrad oder Moped für 

den Weg zur Arbeit benut-

zen, waren es 1978 nur 56 %. 

Damals konnte noch fast 

ein Fünftel der Berufstäti-

gen aufgrund der kürzeren 

Arbeitswege den Arbeitsort 

zu Fuß erreichen. 

Männer nutzten mit 72 % 

das Auto, Motorrad, Mo-

ped oder Ähnliches stär-

ker als Frauen (62 %) für 

ihren Weg zur Arbeit. Da-

gegen gingen Frauen häufi-

ger zu Fuß (16 %) als Männer 

(10 %). Auch nutzten Frauen 

den öffentlichen Personen- 

nahverkehr (13 %) stärker als 

Männer (8 %). Das Fahrrad 

als Hauptverkehrsmittel für 

den Weg zur Arbeit ist bei 

beiden Geschlechtern mit 

7 % gleich beliebt. Die Zahl 

der Pkw hat in den letzten 

Jahrzehnten deutlich zu-

genommen. 1978 kamen 

noch 342 Pkw auf 1 000  

Einwohner, 2011 waren es 

539 Pkw. Die Zahl der Fahrrä-

der je 1 000 Einwohner liegt 

bei über 800. Das sind im 

Südwesten insgesamt über 

8 Mill. Drahtesel.

Start in den Tag: 

Mit dem Auto  

an den Arbeitsplatz  

11

das auto – unser Begleiter

www.statistik-bw.de 
(Erwerbstätigkeit, Analysen, 

Monatsheft 9/2009)
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BRUTTOJAHRESVERDIENST (MIT SONDERZAHLUNGEN)

DER ARBEITNEHMER/-INNEN IN VOLLZEIT IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2010

NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN ...

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 531 11

in EUR... mit dem höchsten Durchschnittseinkommen

... mit dem niedrigsten Durchschnittseinkommen

Verwaltung und Führung  von
 Unternehmen und Betrieben;

 Unternehmensberatung

Erbringung von Dienstleistungen
 der Informationstechnologie

Energieversorgung

Information und Kommunikation

Herstellung von pharma-
zeutischen Erzeugnissen

Herstellung von Kraftwagen
 und Kraftwagenteilen

Einzelhandel
 (ohne Handel mit Kfz)

Heime (ohne Erholungs-
 und Ferienheime)

Herstellung von Nahrungs-
 und Futtermitteln

Erbringung von sonstigen
 wirtschaftlichen Dienstleistungen

Gastgewerbe

Vermittlung und Überlassung
 von Arbeitskräften

69 232

65 912

61 973

60 716

58 150

57 571

33 514

33 008

30 882

27 108

26 141

20 948

Quelle: Verdiensterhebung
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     Der durchschnittli-

che Bruttojahresverdienst ei- 

nes vollzeitbeschäftigten Ar-

beitnehmers in Unterneh- 

men des Fahrzeugbaus be-

trug 2010 inklusive Sonder-

zahlungen knapp 57600 Euro. 

Das sind etwa 25 % mehr als 

in Baden-Württemberg im 

Landesdurchschnitt (45 150 

Euro) verdient wird. Vergli-

chen mit einer Vollzeitbe-

schäftigung im Gastgewer-

be haben die  Beschäftig-

ten der Automobilindustrie 

und ihrer Zulieferer im Jahr 

2010 durchschnittlich brutto 

mehr als das Doppelte ver-

dient.

Seit dem 1. Quartal 2007 ist 

der Index der durchschnittli-

chen Monatsverdienste (Ba- 

sisjahr: 2007) eines Vollzeit-

beschäftigten  in der gesam-

ten Wirtschaft des Landes bis 

zum  4. Quartal 2010 um 9,2 

% angestiegen. In der Autoin-

dustrie haben die Verdiens-

te im gleichen Zeitraum um 

12 % zugelegt. Der wirtschaft-

liche Abschwung infolge der 

Bankenkrise traf die Her-

steller von Kraftfahrzeugen 

und ihre Zulieferer beson-

ders stark. Die Unterauslas-

tung der Kapazitäten zwang                                                  

viele Firmen ihre Mitar-

beiter kurz arbeiten zu las-

sen. Im 2. Quartal 2009  

lag der Verdienstindex als 

Folge der Wirtschaftskrise 

um 5 % niedriger als Anfang 

2007. Inzwischen hat sich 

die Branche kräftig erholt, 

was vor allem zu einem star-

ken Anstieg des Verdienstin-

dexes in der 2. Jahreshälfte 

2010 führte.

Man verdient  

gut …

12

das auto – unser Begleiter 

www.statistik-bw.de 
(Erwerbstätigkeit, Verdienst-

strukturerhebung)
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VERBRAUCHERPREISINDEX UND KRAFTFAHRERPREISINDEX (FAHRZEUG-

ANSCHAFFUNG UND -UNTERHALTUNG) IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2005 BIS 2010

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 532 11
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     In den vergangenen 

Jahren hatte die Entwick-

lung des Rohölpreises maß-

geblichen Einfluss auf die 

Preisentwicklung in Baden-

Württemberg. Die Teue-

rungsrate ist seit der letzten 

Indexumstellung  2005 um 

8,4 % angestiegen. Im glei-

chen Zeitraum haben die 

Preise für Rohölprodukte je-

doch deutlich stärker zuge-

legt. Das trifft vor allem die 

Autofahrer. Mit 16,5 % sind 

die Kraftstoffpreise fast dop-

pelt so stark angestiegen wie 

der allgemeine Verbraucher-

preisindex.

Noch stärker als im Verbrau-

cherpreisindex wirken sich 

die starken Preiserhöhun-

gen bei Kraftstoffen auf den 

Kraftfahrerpreisindex aus, 

der die Preisentwicklung 

der individuellen Mobilität 

misst. Seit 2005 hat dieser  

um 11,2 % zugelegt. Aller-

dings sind hierfür nicht allein 

die Benzin- und Dieselpreise 

verantwortlich. So stiegen seit 

2005 die Preise für Kfz-Ver-

sicherungen (+18,8 %), Fahr-

schulen und Führerscheinge-

bühren (+12 %) sowie für Re-

paraturen und Inspektionen 

(+11,0 %)  ebenfalls überpro-

portional an. Auf den Kraft-

fahrerpreisindex dämpfend 

wirkte dagegen die Preis-

entwicklung bei Automobi-

len. Diese lag mit 6,4 % noch 

unter der allgemeinen Teue-

rungsrate. Im Gegensatz zu 

Pkws sind die Preise für Mo-

torräder deutlich stärker ge-

stiegen. Seit 2005 haben sich 

die Preise für Zweiräder um 

12,7 % erhöht.  

… muss aber 

auch immer mehr 

bezahlen

13

das auto – unser Begleiter

www.statistik-bw.de 
(Preise, Konjunkturspiegel)
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Es geht 

nicht ohne 

Belastungen
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TÄGLICHER „FLÄCHENVERBRAUCH“ IN BADEN-WÜRTTEMBERG

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 533 11
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Quelle: Flächenerhebung.  Bis zum Jahr 2000 jeweils Durchschnittswerte aus 4 Jahren.
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     Der Flächen- und Land-

schaftsverbrauch für Sied- 

lungs- und Verkehrszwecke 

ist Teil kontroverser umwelt-

politischer Diskussionen. Ent-

scheidende Kenngröße des 

Flächenverbrauchs ist die 

„Siedlungs- und Verkehrsflä-

che“. Diese hat sich in Baden-

Württemberg von 1996 bis 

2010 insgesamt um 11,2  % auf 

505 000 Hektar erhöht. Die 

größte Zuwachsrate (+14,3 %) 

verzeichnete dabei die Gebäu-

de- und Freifläche. Die Zunah-

me der Verkehrsfläche verlief 

mit plus 4,6 % auf nun 196 000 

Hektar wesentlich moderater. 

Bei der Verkehrsfläche wurde 

mit zunehmendem Individu-

al- und Güterverkehr vor al-

lem die Kategorie „Straßen“ 

(inklusive unmittelbar an-

grenzender Geh- und Rad-

wege) ausgedehnt. Hier gab 

es ein Plus von 8,5 % auf ins-

gesamt 96 000 Hektar. Das 

entspricht einem Plus von 

täglich zwei Fußballfeldern. 

Die Flächen von Bahngelän-

de und von Flugplätzen wa-

ren sogar rückläufig, die von 

Wegen und Plätzen haben 

moderat zugenommen. Die 

Ursachen für das Plus von  

8,5 % bei der Straßenfläche 

sind u.a. die Erschließung 

neuer Baugebiete, zusätz-

liche Fahrspuren bei Fern-

straßen oder der Bau neuer 

Autobahnabschnitte sowie 

Ortsumgehungen. Zum Ver-

gleich: Von 1996 bis 2010 

ist die Zahl der Einwohner 

in Baden-Württemberg um 

3,6 % gestiegen, die der Kraft-

fahrzeuge um 6,1 % oder

400 000, die Jahresfahrleis-

tung um gut 10 % sowie die 

Zahl der Wohngebäude um 

13 %.

Mobilität und  

Wohnen =  

Flächenverbrauch 

es geHt nicHt oHne Belastungen

14

www.statistik-bw.de 
(Fläche, Analysen, Monatshef-

te 4/2010 und 1/2011)
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JAHRESFAHRLEISTUNGEN, BEVÖLKERUNG UND BRUTTOINLANDSPRODUKT

IN BADEN-WÜRTTEMBERG 1985 BIS 2009

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 534 11
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     Die auf den Straßen 

in Baden-Württemberg jähr-

lich mit Kraftfahrzeugen 

zurückgelegten Kilometer 

haben seit Mitte der 1980er 

Jahre von 60 Milliarden auf 

über 93 Milliarden Kilome-

ter, das heißt um fast 55 %, zu-

genommen. Dies entspricht 

einer durchschnittlichen 

jährlichen Steigerungsrate 

von knapp 2 %. Die für 2009 

ermittelte gesamte Jahres-

fahrleistung aller Kfz käme 

beispielsweise dadurch zu-

stande, dass jeder erwachse-

ne Bürger des Landes jeden 

Tag im Jahr rund 30 Kilome-

ter mit dem Auto zurücklegt. 

Im Jahr 1985 wären es noch 

täglich knapp 20 Kilometer 

gewesen. 

Die Entwicklung der Jahres-

fahrleistungen verlief über 

den gesamten Zeitraum seit 

1985 betrachtet bei den Pkw 

wie auch bei den  Lkw nicht 

gleichmäßig. Der Pkw-Ver-

kehr hat vor allem in den 10 

Jahren bis 1995 stark zuge-

nommen (plus 40 %). Danach 

verlangsamte sich die Zu-

nahme der Pkw-Jahresfahr-

leistungen deutlich. In den 

folgenden 14 Jahren bis 2009  

betrug die Steigerung nur 

noch zusammen gut 10 %. 

Ganz anders zeigt sich der 

Verlauf bei den Lkw, deren 

Jahresfahrleistungen insge-

samt überdurchschnittlich 

stark angestiegen sind (plus 

64 % von 1985 bis 2008). Bei 

den Lkw ist in den zurücklie-

genden Jahren sogar eine ver-

stärkte Zunahme zu verzeich-

nen, auch wenn die Wirt-

schaftskrise im Jahr 2009 zu 

einem vorübergehend deutli-

chen Einbruch im Güterver-

kehr geführt hat. 

Straßenverkehr: 

Plus 

55 Prozent

15

es geHt nicHt oHne Belastungen

Weitere informationen: 

www.statistik-bw.de 
(Umwelt, Pressemitteilungen)
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 VERBRAUCH VON OTTO-, DIESEL- UND BIOKRAFTSTOFFEN IM STRASSENVERKEHR

IN BADEN-WÜRTTEMBERG SEIT 1965

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 535 11

Quelle: Energiebilanzen für Baden-Württemberg, Stand 18.04.2011.
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     Im Straßenverkehr 

werden von Pkw, Lkw sowie 

Motorrädern und anderen 

Fahrzeugen rund 27 % der  

gesamten Endenergie des 

Landes Baden-Württemberg 

verbraucht. Auf den Schie-

nen- und Luftverkehr sowie 

auf die Binnenschifffahrt ent-

fallen weitere 2 % des End-

energieverbrauchs. Zwischen 

1965 und 2009 hat sich der 

Verbrauch im Straßenverkehr 

fast verdreifacht. Während er 

bis zum Jahr 1999 immer wei-

ter anstieg, geht er seit 2000 

stetig zurück. Der Kraftstoff-

verbrauch je Kraftfahrzeug 

hat sich seit 1965 sowohl bei 

den Kraftfahrzeugen mit  

Ottomotor als auch bei den 

Dieselfahrzeugen fast hal-

biert. 

Im Straßenverkehr kommen 

überwiegend Otto- und Die-

selkraftstoffe zum Einsatz. 

Seit Mitte der 90er Jahre ver-

schob sich dabei das Verhält-

nis immer mehr zu Gunsten 

des Dieselkraftstoffs. Im Jahr 

2004 wurde erstmals mehr 

Diesel als Ottokraftstoff ver-

braucht. Eine feste Größe 

sind inzwischen auch die Bio-

kraftstoffe. Ihr Verbrauch im 

Straßenverkehr erreichte sei-

nen Höchstwert im Jahr 2007 

mit einem Anteil von 7 %, im 

Jahr 2009 waren es noch et-

was über 5 %. Ein leichter Zu-

wachs – wenn auch auf sehr 

niedrigem Niveau – zeigt sich 

beim Flüssiggas, auch Auto-

gas genannt. Seit 2004 stieg 

der Verbrauch um das 23- 

fache. Sein Anteil am Ener-

gieverbrauch im Straßenver-

kehr betrug 2009 jedoch nur 

knapp 1 %.

Ohne Energie  

bewegt  

sich nichts

16

es geHt nicHt oHne Belastungen

www.statistik-bw.de 
(Energie, Energiebericht 2010)
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CO2-EMISSIONEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG 1985 BIS 2009

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 536 11

Quelle: Eigene sektorale Emissionsberechnungen.
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     Der Straßenverkehr 

verursacht mit nahezu 20 

Mill. Tonnen aktuell fast 30 % 

der gesamten CO
2
-Emissio-

nen1 im Land. Mit über 70 % 

macht der Personenverkehr, 

das heißt in erster Linie der 

Pkw-Verkehr, den weitaus 

größten Teil der klimarele-

vanten Emissionen im Stra-

ßenverkehr aus. Der Anteil 

des Güterverkehrs (knapp 

30 %) wird fast vollständig 

vom Schwerverkehr (Lkw >= 

3,5 Tonnen) bestimmt. Nach 

einem starken Anstieg der 

CO
2
-Emissionen durch Pkw-

Fahrten ist seit Mitte der 

1990er Jahre im Personenver-

kehr ein leichter Rückgang zu 

verzeichnen. Beim Güterver-

1 Durch Energieverbrauch be-
dingt.

kehr hingegen war noch bis 

2001 ein Anstieg der jährli-

chen CO
2
-Emissionen festzu-

stellen, bevor auch hier eine 

spürbare Abnahme registriert 

werden konnte.

Diese Angaben stützen sich 

auf die in der Energiebilanz 

des Landes ausgewiesenen 

Kraftstoffverbrauchsmen-

gen, die im wesentlichen 

die in Baden-Württemberg 

getankten Kraftstoffmen-

gen (Inlandskonzept) wider-

spiegeln. Die Entwicklung 

der tatsächlich im Land ver-

brauchten Kraftstoffmenge 

und damit auch die auf den 

Straßen in Baden-Württem-

berg verursachten CO
2
-Emis-

sionen weichen davon je nach 

Umfang der Betankung von 

Fahrzeugen außerhalb des 

Landes ab. 

CO2-Emissionen: 

20 Millionen Tonnen 

durch den Straßen-

verkehr

17

es geHt nicHt oHne Belastungen

www.statistik-bw.de 
(Umwelt, Pressemitteilungen)
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CO2-EMISSIONEN DES STRASSENVERKEHRS IN DEN GEMEINDEN

BADEN-WÜRTTEMBERGS 2009
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33-33-11-03A
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph

Bodensee

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 
 
 

oB
densee

33-33-11-03S
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph

© Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Stuttgart 2011
Für nicht gewerbliche Zwecke sind Vervielfältigung und unentgeltliche 
Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet.

unter 1,3
1,3 bis unter 1,8
1,8 bis unter 2,3
2,3 und mehr

CO2-Emissionen des Straßenverkehrs
je Einwohner (Tonnen)

Landeswert: 1,8

Autobahnen



49

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 
 
 

     Die regionalen Emissio-

nen durch den Straßenver-

kehr sind sehr stark von der 

relativen Belastung der jewei-

ligen Regionaleinheit durch 

überörtlichen Verkehr ab-

hängig. Die straßenverkehrs- 

bedingten CO
2
-Emissionen  

entfallen im Landesmittel zu 

rund 70 % auf den Verkehr auf 

Autobahnen, Bundes- und 

Landesstraßen, wobei sich 

eine außerordentlich breite 

Streuung auf Kreis- und Ge-

meindeebene zeigt. Dem-

entsprechend groß sind auch 

die Unterschiede bei den im 

jeweiligen Gemeindegebiet 

durch den Straßenverkehr 

verursachten CO
2
-Emissio-

nen je Einwohner. 

Bei einem Landesdurch-

schnitt von 1,8 Tonnen je Ein-

wohner streuten die Emissi-

onen 2009 regional zwischen 

0,3 Tonnen bis hin zum mehr 

als hundertfachen Wert von 

37 Tonnen je Einwohner. 

Hohe Emissionen je Einwoh-

ner resultieren in der Regel 

aus einem regional über-

durchschnittlichen Gewicht 

des Verkehrs auf Autobah-

nen und Bundesstraßen. Ge-

meinden mit hohem Anteil 

des Verkehrs auf Innerorts-

straßen und vergleichswei-

se hoher Bevölkerungsdich-

te, insbesondere die großen 

Städte im Land, weisen daher 

eher unterdurchschnittliche 

CO
2
-Emissionen je Einwoh-

ner auf. Bei den Luftschad-

stoffen NO
2
 und Feinstaub, 

deren Problematik insbeson-

dere in kleinräumig hohen 

Konzentrationen liegt, sind 

allerdings oft einzelne stark 

befahrene Innerortsstraßen 

von besonderem Gewicht. 

Luftschadstoffe: 

Gemeinden unter-

schiedlich belastet 

18

es geHt nicHt oHne Belastungen

www.statistik-bw.de 
(Umwelt, Regionaldaten, 

Emissionen)
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UNFÄLLE MIT PERSONENSCHADEN UNTER BETEILIGUNG VON PKW UND JAHRES-

FAHRLEISTUNG VON PKW IN BADEN-WÜRTTEMBERG SEIT 1992

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 538 11

Quelle: Straßenverkehrsunfallstatistik.

Unfälle in Tsd. Jahresfahrleistungen in Mrd.

26

28

30

32

34

36

38 Unfälle mit Personenschaden Pkw

Jahresfahrleistung Pkw in Mrd. 
Fahrzeugkilometern

0908070605040302012000999897969594931992
64

66

68

70

72

74

76

78

80

82

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 
 
 
 



51

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 
 
 
 

     Das Fahren auf Baden-

Württembergs Straßen war 

noch nie so sicher wie heu-

te. 2010 wurde mit 494 Ver-

kehrstoten ein historischer 

Tiefstand erreicht,  rund ein 

Sechstel der bisher höchsten 

Zahl an Todesopfern (2919) 

im Jahr 1972. Diese Entwick-

lung ist umso bemerkenswer-

ter, da in der gleichen Zeit die 

Zahl der zugelassenen Fahr-

zeuge von 3 auf über 7 Mill., 

also um fast 140 % gestiegen 

ist. Erfreulicherweise ist die 

Zahl der Verunglückten mit 

45 000 Personen gleichfalls 

rückläufig und hat sich im 

gleichen Zeitraum fast hal-

biert. Straßenbautechnische 

und verkehrsrechtliche Maß-

nahmen wie beispielsweise  

Einführung der Gurtanlege- 

und Helmtragepflicht, Sen-

kung der Promillegrenzen ha-

ben ebenso wie eine ständige 

Verbesserung der Sicherheit 

und technischen Ausstattung 

der Fahrzeuge zu dieser Ent-

wicklung beigetragen. 

Pkw-Insassen hatten im Jahr 

2010 mit 59 % den höchsten 

Anteil an den Verunglückten, 

16 %  benutzten ein Fahrrad 

und 13 % ein motorisiertes 

Zweirad. Knapp 8 % der zu 

Schaden gekommenen Ver-

kehrsteilnehmer waren zu 

Fuß unterwegs. In den ver-

gangenen 20 Jahren hat sich 

die Verunglücktenstruktur 

etwas verändert. Fahrrad-

fahrer verunglücken heute 

insgesamt öfter, während die 

Beteiligung von Fußgängern 

und motorisierten Zweirä-

dern nahezu unverändert ge-

blieben ist. Deutlich gesun-

ken ist dagegen der Anteil der 

verunglückten Pkw-Insassen. 

Das Risiko  

fährt immer mit

19

es geHt nicHt oHne Belastungen

www.statistik-bw.de 
(Verkehr, Analysen, 
Monatsheft 2/2011)
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VERURTEILTE WEGEN STRASSENVERKEHRSDELIKTEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG

2000 BIS 2009 NACH ALTERSGRUPPEN

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 539 11

Quelle: Strafverfolgungsstatistik.
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     Im Jahr 2009 entfie-

len fast drei Viertel der ins-

gesamt 115 700 gerichtlichen 

Schuldsprüche auf die fünf 

Straftatengruppen Straßen-

verkehrsdelikte, Betrug und 

Untreue, Diebstahl, Drogen- 

delikte und Gewaltdelikte. 

Allein 24 % und damit die 

meisten Verurteilungen wur-

den wegen Straftaten im Stra-

ßenverkehr ausgesprochen. 

Dabei wird bei mehreren 

Delikten eines Angeklagten 

ausschließlich die schwerste 

begangene Straftat statistisch 

ausgewertet. Bei den Heran-

wachsenden im Alter von 

18 bis unter 21 Jahren sowie 

den Erwachsenen, die 21 Jah-

re oder älter sind, stellen die 

Straßenverkehrsdelikte mit 

Anteilen von 22 bzw. 25 % 

jeweils die häufigste Straftat 

dar. Dagegen dominieren bei 

den 14- bis unter 18-jährigen 

Jugendlichen Diebstahls- und 

Körperverletzungsdelikte, 

lediglich 11 % der Schuld-

sprüche entfallen auf Straf-

taten im Straßenverkehr.

Trotz der gestiegenen Mobili-

tät gingen im Zeitraum 2000 

bis 2009 die Verurteiltenzah-

len bei den Straßenverkehrs-

delikten um 24 % auf 27 700 

zurück. Untergliedert nach 

Altersgruppen waren folgen-

de Entwicklungen auffällig: 

Bei den Heranwachsenden 

und den Erwachsenen sank 

die Zahl der Schuldsprüche 

von 2000 bis 2009 um 31 

bzw. 24 %. Bei den Jugendli-

chen stieg dagegen die Zahl 

der Schuldsprüche wegen 

Straßenverkehrsdelikten bis 

2004, nahm danach jedoch 

um 40 % ab.

Verurteilt:  

Straftaten im  

Straßenverkehr

20

www.statistik-bw.de 

(Rechtspflege, Veröffentli-
chungen, Statistik AKTUELL)

es geHt nicHt oHne Belastungen
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VERURTEILTE WEGEN STRASSENVERKEHRSDELIKTEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2009

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 540 11

1) Ohne Personenschaden.

Quelle: Strafverfolgungsstatistik
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     Im Jahr 2009 wur-

den in Baden-Württemberg 

insgesamt 27 700 Personen  

wegen Straßenverkehrsde-

likten gerichtlich verurteilt, 

8,7 % weniger als ein Jahr zu-

vor. Es gab vor allem weniger 

Verurteilungen wegen Trun-

kenheit im Verkehr, aber 

auch weniger Schuldsprüche 

wegen Fahrens ohne Fahrer-

laubnis, fahrlässiger Körper-

verletzung und Tötung im 

Straßenverkehr sowie Ver-

kehrsunfallflucht. Bei fast 

13 800 und damit der Hälfte 

aller Verurteilungen standen 

die Straftaten mit Alkohol-

konsum im Zusammenhang. 

Bei alleine 12 400 Personen 

war die schwerste Straftat 

Trunkenheit im Verkehr. Bei 

diesen Straftaten kamen kei-

ne Personen zu Schaden. Un-

ter den insgesamt 4 800 Ver-

urteilungen wegen Verkehrs-

unfallflucht waren 750 Fälle, 

bei denen Alkohol im Spiel 

war. Bei den insgesamt 3 700 

Verurteilungen wegen fahr-

lässiger Körperverletzung 

und Tötung standen fast 650 

der Verurteilten zum Zeit-

punkt der Tat unter Alkohol- 

einfluss.

Von den 27 700 Personen, die 

wegen Straßenverkehrsdelik-

ten verurteilt wurden, waren 

23 300 Männer; für sie steht 

diese Art von Straftat an ers-

ter Stelle (25 %), noch vor 

Betrug und Untreue (20 %) 

oder Diebstahl (14 %). Bei den 

Frauen sind dagegen Delikte 

im Straßenverkehr nicht nur 

absolut viel seltener (4 400 

Fälle), sondern auch im Ver-

gleich zu anderren Straftaten; 

nach Betrug und Untreue  

(34 %) sowie Diebstahl (22 %) 

stehen sie erst an dritter Stel-

le (20 %).

Alkohol  

am Steuer?

21

www.statistik-bw.de 

(Rechtspflege, Veröffentli-
chungen, Statistik AKTUELL)

es geHt nicHt oHne Belastungen
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